
In der Folge werden Zeichnungen von Blüten 

und Samen bzw. Teilen davon, sowie von 

Areolen von Sulcorebutien vorgestellt, die 

zur Gruppe der S. kruegeri zahlen. S. kruege-

ri kommt im Zentrum des Verbreitungsge-

bietes dieser Gruppe vor, daher die Benen-

nung.  

Wenn in der Kunst Zeichnen oft Weglassen 

bedeutet, so trifft das für botanische Zeich-

nungen durchaus nicht zu. Hier muß das, was 

beobachtet wird, so genau wie möglich zu 

Papier gebracht werden, sonst könnten unzu-

verlässige oder falsche Aussagen entstehen. 

Man braucht also zeichnerische Begabung, 

ohne ein Künstler sein zu müssen.  

Ich habe versucht, alles so genau wie 

möglich wiederzugeben, mit nur einer Aus-

nahme, der Testastruktur. Diese ist nicht zu 

zeichnen, wenigstens nicht bei Sulcorebutien. 

Auch deskriptiv sind die Zellmuster der 

Teste kaum genügend zu erfassen, sie 

müssen durch fotografische Abbildungen, 

möglichst REM-Aufnahmen, erläutert wer-

den.  

Das meines Erachtens wichtigste Kennzei-

chen der S.-kruegeri-Gruppe ist die Form des 

Funiculus, dessen Spitze durch das Hi-

lumgewebe des Samens hindurchsteckt. Dies 

dürfte ein phylogenetisch fixiertes, durch 

äußere Umstände nicht zu beeinflussendes 

Merkmal sein. Als ein weiteres Merkmal 

könnte wohl die Anordnung der Dornen in 

der Areole gelten, doch das kann ich noch 

nicht einschätzen. Ein Vergleich mit der S.- 

steinbachii - Gruppe und der S.- verticilla-

cantha - Gruppe ist noch nicht erfolgt.  

S. glomeriseta und S. breviflora bilden zwei 

Ausnahmen in dieser Gruppe. S. glomeriseta 

unterscheidet sich von allen anderen Sulcore-

butien durch Samenform, Hilumbereich und 

Testastruktur sowie den inneren Blütenbau. 

Sie hat jedoch, wie alle Sulcorebutien, in den 

Achseln der Pericarpellschuppen feine 

Haare; nach meiner Meinung steht sie 

zwischen Sulcorebutia und Weingartia. Bei 

S. breviflora kommt der Hilumbereich dem 

der S.- steinbachii - Gruppe sehr nahe, die 

Anordnung der Dornen deutet jedoch zur S.-

kruegeri - Gruppe hin.  

Vergleicht man alle diese gelbblühenden 

Arten miteinander, dann fallen kaum große 

Unterschiede auf. Die Form der Perianthblät-

ter ist bisweilen etwas verschieden und auch 

das Areolenbild, aber, wie schon gesagt, die 

Ordnung ist im Prinzip die gleiche. Auch in 

der Samenform findet man keine großen 

Ausnahmen, nur Sulcorebutia cylindrica 

kann mehr kugelförmige Samen haben, und 

bei Sulcorebutia cardenasiana fällt die schna-

belförmig vorgezogene Testa auf.  

Die Zeichnungen mögen - trotz des hohen 

Arbeitsaufwandes - vielleicht noch nicht in 

allen Fällen ein klares Bild geben, da nicht 

immer das benötigte Material vom 

Feldsammler selbst zu bekommen war. Die 

Studien werden also fortgeführt werden.  

Morphologische Studien an gelbblüti-

gen Sulcorebutien  

A. J. Brederoo  

























Im nächsten Informationsbrief erscheinen die Zeichnungen von  

S. langeri und S. mentosa WR 276  
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